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Deutſcher Reichstag.
(176. Sitzung.) B. Berlin 27. November.

Präſident Dr. Kaempf teilt mit, daß der nationalliberale
Abg. Kölſch, gewählt für OffenburgKehl, ſein Mandat
niedergelegt hat. Die Entſcheidung über die Gültigkeit
dieſes Mandats ſollte der Reichstag in ſeiner morgigen
Sitzung treffen, nachdem die Wahlprüfungskommiſſion ſchon
vor der Sommerpauſe die Ungültigkeit beantragt hatte. Es
folgt die erſte Beratung der

Novelle zur Gebührenordnung
für Zeugen und Sachverſtändige. Die Novelle will den
Höchſtſaß der Tagegelder für Zeugen und Sachverſtändige
von 5 auf 7,50 Mark und die Entſchädigung für Nacht
quartier von 8 auf 450 Mark erhöhen, ſowie auch Baraus
lagen der Zeugen und Sachverſtändigen erſetzen.

Abg. Dr. Cohn Nordhauſen (Soz Die Erhöhung der
Zeugengebühren iſt n der Geſetzentwurf ſieht aber in

kragen ſeine Uberweiſung an eine Kommiſſton.
Abg. Werr (3.). Meine Freunde begrüßen die Vorlage.

Auf ihrer Grundlage können die Beſchwerden des Publikums
abgeſtellt werden.

Abg. Liſt-Eßlingen (natl.). Der Entwurf bringt gewiß
Verbeſſerungen, geht aber noch nicht weit genug. Hoffent
lich iſt die Erhöhung der Zeugengebühren nur aufgeſchoben,
nicht aufgehoben.

Abg. Dr. Haas (fortſchr. Vp.):. Der Entwurf genügt in
keiner Weiſe, wenigſtens nicht hinſichtlich der Zeugen
gebühren. Der Zeugnispflicht muß die volle Entſchädigungs
pflicht des Staates gegenübergeſtellt werden. Der Satz von
I Mark pro Stunde ſollte auf 2 Mark erhöht werden. Die
Beſchwerden des zur Zeugenſchaft herangezogenen Publikums
werden ſo lange nicht aufhören, als die Gerichte noch immer
eine ganze Reihe von Sachen für die gleiche Stunde an
beraumen. (Sehr richtig! links

In der weiteren Beratung wünſcht Abg. Dr. Giefe (k)
höhere Sätze, während Abg. Werner (wirtſch. Vag.) mehr
Rückſicht auf die Zeugen bei der Terminfeſtſetzung fordert.
Abg. Warmuth (Rp)) erklärt, daß ſeine Freunde der Vor
lage ſympathiſch gegenüberſtehen. Darauf geht die Vorlage
an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern. Die Vorlage be
treffend die Beſchäftigung von Hilfsrichtern beim Reichs
gericht wird ohne Debatte in erſter und zweiter Leſung an
genommen. Es folgt dann die Beratung des Geſetzentwurfs
betreffend die

Errichtung eines Kolonialgerichtshofes.
Abg. Stolten (Soz.): Der vorliegende Entwurf be

ſeitigt erfreulicherweiſe manche Steine des Anſtoßes, die in
der früheren Vorlage, mit der der Reichstag nur bis zur
zweiten Leſung gediehen iſt, enthalten n en. Uber die
Frage, wo der Kolonialgerichtshof ſeinen Sitz haben ſoll
Berlin oder Hamburg hat man ſich ſchon im vorigen
Jahre herumgeſtritten. Die Sozialdemokratie ſteht auf dem
Standpunkt, daß zuviel Ziviliſation nicht von Vorteil iſt.

r langandauernde Heiterkeit im ganzen Hauſe.)
ch habe natürlich Zenträliſation ſagen wollen (erneute

ſtürm. Heiterkeit. Hamburg iſt ſchon infolge ſeiner über
ſeeiſchen Verbindungen geeigneter.

Abg. Dr. Belzer (3.): Wir halten die Schaffung eines
beſonderen Gerichkshofes nicht für notwendig. Unſeres Er
achtens würde es genügen, den neuen Gerichtshof einem
Senat des Reichtsgerichts anzugliedern.

Abg. Dr. Paaſche (natl.) Der Entwurf findet unſere
Billigung, namentlich auch die geplante Entſendung eines
Reichsvertreters in den Gerichtshof. Die Anregung das
Kolonialamt einfach dem Reichsgericht anzugliedern, ver
Be Erwägung, ſonſt ſind wir lieber für Hamburg als für

erlin.
Abg. Dr. Gieſe (k.): Für uns iſt die Hauptſache baldige

Verabſchiedung; in der Frage des Sitzes iſt meine Partei
geteilter Meinung.

Berlin oder Hamburg?
Abg. Dove (Vp.). In der Frage des Sitzes bin ich für

Berlin, nicht als geborener Berliner (Heiterkeit) ſondern
mit Rückſicht darauf, daß die nebenamtlichen Mit

S des Gerichtshofs preußiſche Richter ſein werden.
r Hamburg wird nachher ein Fraktionskollege von mir

mit dem ganzen Fanatismus der Hamburger eintreten.
(Stürmiſche e in

Abg. Warmuth (Kp): Ich halte Berlin für den ge
n e Sitz, weil hier alle kolonialen Inſtitutionen ver
e ſind. e

Abg. Dr. Junck (natl):. Jch halte den Gedanken der
Angliederung an das Reichsgericht für ſehr erwägenswert.
Trotz der Uberlaſtung des Reichsgerichts, aber im Intereſſe
der einheitlichen Rechtſprechung.

Abg. Waldſtein (Vp.): Man hat ſogar angeregt, das
neue Gericht in die Mitte zwiſchen Berlin und Hambur
nach Wittenberge, zu legen (Große Heiterkeit.) Jedenfalls
müſſen wir in der Kommiſſion noch einmal über dieſe Frage
ausführlich ſprechen. Jn den Kolonien iſt man jedenfälls
mehr für Hamburg. ſchon weil Hamburg Seeſtadt iſt.
(Zuruf: Leipzig ja auch! Stürmiſche Heiterkeit.)

Staatsſekretär Dr. Solf: Für die Kolonialverwaltung
möchte ich erklären, daß uns die Frage, ob Berlin oder
Leipzig oder Hamburg, die Anregung der Angliederung an
das Reichsgericht, die Frage des Prokureurs“ als Vertreter
der Reichsverwaltung uſw. alles Fragen von ſekundärer
Bedeutung zu ſein ſcheinen. Die Hauptſache iſt, daß der
Kolonialgerichtshof nun endlich überhaupt geſchaffen wird.
Darum möchte ich die Kommiſſion vor allem um ſchnelle
Arbeit bitten im Jntereſſe unſerer Schutzbefohlenen in den
Kolonien. (Lebh. Bravo.)

Die Vorlage geht an eine Kommiſſion von 21 Mit
gliedern. Es folgt die Beratung einer

Novelle zur Gewerbeordnung
Es handelt ſich um eine Abänderung der F8 656 und 560

der Gewerbeordnung; durch eine neue Faſſung dieſer
Paragraphen ſollen Rohbernſtein, Pfandſcheine und Mittel

De De a a und Ibre JUmhersgiehen verboten iſt. Gleichzeitig ſoll die Regelung
von Wanderlagern von dem Nachweis des wirtſchaftlichen
Bedürfniſſes abhängig gemacht werden.

Miniſterialdirekkor Dr. Caſpar: Die Vorlage bedarf
keiner beſonderen Begründung. Es handelt ſich um For
derungen, die ſeit langem und allgemein erhoben werden.

Abg. Brey (Soz.): Der Entwurf iſt eine Einſchränkung
der Gewerbefreiheit. Der Geburtenrückgang würde beſſer
durch eine geſunde Wohnungspolitik und andere ſoziale
Maßnahmen aufgehalten. Trotzdem ſind wir für Kom
miſſionsberatung. ar IJrl (3): Der Entwurf geht nicht weit genug
Das Kleingewerbe bedarf eines wirkſameren Schutzes
Namentlich in Bayern iſt der Hauſierhandel ſchon zu einer
wahren Landplage geworden. (Sehr richtig! im Zentrum.)
Die Wanderlager ſollten überhaupt verboten werden.

Abg. Dr. Böttger (natl.): Meine Partei hält die Vor
läge für die Erfüllung langgehegter Wünſche des gewerb
lichen Mittelſtandes.
Abg. v. Payer (Vp.): Wir möchten dem Entwurf gegen
zu großer Vorſicht raten Es geht nicht an, den ganzen
Stand der Hauſierer einfach für vogelfret zu erklären denn
viele Hauſierer führen ihr Gewerbe durchaus einwandfrei.

Abg. Graf Carmer-Zieſerwitz (k) Der Hauſierhandel
muß in der Tat eingeſchränkt werden. Er beläſtigt das
Publikum und wird zudem meiſt von Ausländern betrieben.
Sir Bernſtein iſt er ja direkt eine Konkurrenz für den

aat.
Nachdem ſich dann auch noch der Abg. Hegenſcheidt

für die Vorlage ausgeſprochen hat, vertagt ſich das
aus.

Die Bedeutung und die Ausführung der
Vieh und Obſtbaumzählung am 1. De

zember 1913.
Am 1. Dezember 1913 findet im Deutſchen

Reiche eine allgemeine Viehzählung ſtatt, mit der
in Preußen die gleichfalls vom Bundesrate ange
ordnete Obſtbaumzählung verbunden iſt. Die Fra
gen, die hier an die Bevölkerung geſtellt werden,
ſind leicht verſtändlich, ihre Beantwortung verur
ſacht nur geringe Mühe.

Es werden gezählt die Pferde, Rinder, Schafe,
Schweine, Ziegen, mit ihren Unterarten, ferner die
tragfähigen und noch nicht tragfähigen Obſtbäume.

Jeder Haushaltungsvorſteher oder deſſen Stell
vertreter hat das ihm gehörende oder unter ſeiner
Obhut befindliche Vieh, das in der Nacht vom
30. November zum 1. Dezember 1913 auf dem Ge
höfte, wo er wohnt, ſteht, zu zählen und in die
weiße Zählkarte (A,) unter Beachtung der Erläuter
ungen, wahrheitsgetreu einzutragen; die auf dem
Gehöfte und in den anſtoßenden Hausgarten ſte
henden tragfähigen und noch nicht tragfähigen
Obſtbäume ſind vom Beſitzer, Verwalter oder
Pächter des Gehöftes zu zählen und auf der Rück

ſeiten der weißen Zählkarte zu vermerken. Für die

im freien Felde, an öffentlichen Wegen, auf Kanal
böſchungen, Deichen uſw. ſtehenden Obſtbäume
dient die blaue Zählkarte (A 1).

Ueber die in den Zählkarten enthaltenen, den
Vieh und Obſtbaumbeſitz des einzelnen betreffen
den Nachrichten iſt das Amtsgeheimnis zu wahren
Die Angaben dürfen nur zu amtlichen ſtatiſtiſchen
Arbeiten, nicht aber zu anderen Zwecken, insbe
ſondere auch nicht zu Steuerzwecken, benutzt werden.

Die Ergebniſſe der Vieh und Obſtbaumzählung
dienen daher lediglich den Zwecken der Staats und
Gemeindeverwaltung und der Förderung wiſſen
ſchaftlicher und gemeinnütziger Aufgaben, wie Heb
ung der Viehzucht und des Obſtbaues; insbeſondere
ſoll aber auch feſtgeſtellt werden, ob durch die hei
miſche Viehzucht und den Obſtbau das für die
Volksernährung nötige Fleiſch und Obſt gewonnen
werden kann. Nach Feſtſtellnng der Ergebniſſe
durch das Königliche Statiſtiſche Landesamt in
Berlin werden die Zählkarten vernichtet.

Die Erreichung des bedeutſamen Zweckes der
Zählung hängt zum großen Teile von der Mithilfe

gerichtet, das Zahlgeſchäft durch bereit
williges Entgegenkommen den Zählern, Ortsbe
hörden uſw. gegenüber zu erleichtern. Wenn auch
die Zählkarte in erſter Linie von dem Haushalt-
ungsvorſteher uſw. ſelbſt auszufüllen iſt, ſo bedarf
es doch außerdem eiuer großen Zahl freiwilliger
San die bei der Ausübung ihrer ehrenamtlichen

ätigkeit die Eigenſchaft von öffentlichen Beamten
beſitzen. Es ſteht zu erwarten, daß wie bei früheren
n ſo auch diesmal ſich in genügender

ahl Perſonen finden werden, die bereit ſind,
dieſes Ehrenamt zu übernehmen; ſie würden da
mit dem allgemeinen öffentlichen Jntereſſe einen
weſentlichen Dienſt leiſten. Endlich iſt noch in ge
eigneter Weiſe, namentlich durch Beſprechung in
den Gemeindeverſammlungen, in den Schulen uſw.
der Zweck der bevorſtehenden Zählung zur mög
lichſt allgemeinen Kenntnis zu bringen.

Die Aufbereitung, d. h. rein wiſſenſchaftliche
Verarbeitung der Ergebniſſe der Zählung geſchieht
durch das Königlich Preußiſche Statiſtiſche Landes-
amt in Berlin S 68, Lindenſtraße Nr. 28, das
zur Behebung etwa auftauſchender Zweifel auf jede
Anfrage bereiiwilligſt Auskunft erteilen wird.

Die Veröffentlichung der Ergebniſſe wird ſo
gehalten werden, daß darin die Angaben des ein
zelnen Haushaltungsvorſtehers in keinem Falle
mehr erkennbar ſind.

Es iſt gut, wenn beſonders die Beſitzer größerer
Viehbeſtände und Obſtpflanzungen ſchon jetzt ihre
Vorbereitungen zu der Zählung treffen!

Die Landesverſicherungs anſtalt
Sachſen- Anhalt verzeichnet in ihrem neueſten
Jahresbericht, daß Ende 1912 die drei älteſten Per
ſonen unter 48 749 ein Alter von je 93 Jahren haben.
Ueber 90 Jahre zählen überhaupt 20 Perſonen die
17 jüngſten Jnvalidenrentner ſind 22 Jahre alt.
Krankenrente bezogen am Jahresſchluſſe 1912 ins
geſamt 835 Perſonen, die älteſte von ihnen war 71,
die jüngſte 21 Jahre. Unter den 6385 Altersrent
nern war die älteſte Perſon 1815 geboren. Zu dem
jüngſten Jahrgange (7ler) zählten 612 Perſonen.

Wittenberg, 27. Nov. (Folgenſchwere Explo
ſion.) Infolge einer Exploſion in den Sprengſtoff
werken der Weſtfäliſch- Anhaltiſchen Sprengſtoff
AktienGeſellſchaff bei Reinsdorf wurden heute nach
mittag 3 Uhr 15 Min. zwei Trockenhäuſer in die
Luft geſprengt. Die Urſache der Exploſion iſt noch
unbekannt. Zwei Arbeiter wurden getötet Ob
unter den Trümmerhaufen noch weitere Opfer liegen,
iſt noch nicht feſtgeſtellt.



Eiſenach, 23. Nov. (Silber-, Gold und Pla
tinfunde.) Jn der Nähe Eiſenachs iſt man an drei
Stellen auf Silber, Gold und Platin fündig ge
worden. Ob die Funde abbauwürdig ſind, müſſen
die noch anzuſtellenden Unterſuchungen ergeben.

Retz, 26. Nov. (10 Jahre Zuchthaus ſür
Leutnant Tiegs.) Das Kriegsgericht verurteilte den
Leutnant Tiegs vom lothringſchen Fußartillerie-
Regiment Nr. 16 in Diedenhofen zu 10 Jahren
Zuchthaus und Aberkennung der bürgerlichen Eh
renrechte auf 10 Jahre wegen Totſchlags, begangen
an dem Fahnenjunker Foerſter. Gleichzeitig wurde
die Entfernung Tiegs aus dem Heere ausgeſprochen
Die Tötung des Fahnenjunkers erfolgte ſeinerzeit
im Anſchluß an ein Zechgelage in Diedenhofen.
Die Verhandlung wurde nicht öffentlich geführt.

Anglücks- Chronik. Der an Krampfanfällen
leidende 18 jährige Schneidemüller Tittlepp in Ohr
druf ſtürzte in einen Gewerksgraben unweit der
Ohra und fand durch Ertrinken ſeinen Tod. Erſt
am Abend wurde die Leiche aufgefunden. Jn
den Schwerſpatwerken im Siebertale (Harz) ereig
nete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Der Heizer Adolf
Bremer aus Herzberg wurde von einem Treibriemen
erfaßt und bis zur Transmiſſionswelle geſchleudert,
wobei er einen Arm und Veinbruch erlitt. Außer-
dem wurde ihm der Bruſtkorb völlig eingedrückt.
Bremer, der 30 Jahre alt und Familienvater iſt,
war auf der Stelle tot. Jn Faulenhorſt bei Salz
wedel ſtürzte beim Arbeiten in der Scheune der
Landwirt Wernicke aus bedeutender Höhe auf die
Tenne und erlitt ſchwere innere Verletzungen, denen
er im Krankenhauſe zu Salzwedel erlag.

Zeranbung eines Perſonenzuges in Ober-
ſchleſten. Ein Ueberfall, der an die Zuſtände im
wildeſten Weſten erinnert, wurde geſtern abend auf
der Strecke Brieg Neiße in Oberſchleſten verübt.
Mehrere Jndividuen drangen in den Poſtwagen
eines Perſonenzuges ein und raubten daraus über
500 Mark. Darauf entkamen die Räuber unerkannt;
die Nachforſchungen ſind bis zur Stunde erfolglos
geblieben. Ueber den Ueberfall und die Beraubung
des Zuges ſeien die folgenden Einzelheiten mitgeteilt:

Brieg, 26. November. Geſtern abend gegen
11 Uhr wurde der Perſonenzug 331 hinter der Sta
tion Bösdorf auf der Strecke Brieg Neiße durch
Ziehen der Notbremſe in einem Frauenabteil vierter
Klaſſe zum Halten gebracht. Während das Zug
perſonal r um in den einzelnen Abteilen

Während des Aufenthaltesder Poſtwagen beraubt.
wurden aus dem Wagen fünf Geldtaſchen mit 525
Mark 20 Pfennig entwendet. Die leeren Taſchen
wurden heute früh um 5 Uhr 30 Minuten von
einem Weichenſteller auf der Strecke in der Nähe
von Bösdorf aufgefunden. Die Täter ſind uner
kannt entkommen. Bis zur Stunde ſind alle Nach
forſchungen nach ihnen ergebnislos verlaufen. Ein
Polizeihund aus Neiße befindet ſich an Ort und
Stelle. Die Ermittelungen werden fortgeſeßt.

Einen qualvollen Tod erlitt in dem Dorfe
Schönau bei Braunau in Böhmen die jährige
Tochter des Zimmermanns Florian Rotter nach
dem Genuſſe von ungekochteim Sauerkraut. Am
vorhergehenden Tage war die Familie Rotters mit
dem Einſalzen von Kraut beſchäftigt. Hierbei half
auch die Tochter Margarete mit, die, wie ihre
Mutter, wahrſcheinlich zuviel von dem friſcheinge
ſalzenen undurchſäuerten Kraute genoß. Jn der
folgenden Nacht erkrankten Mutter und Tochter
unter heftigen Magen und Darmbeſchwerden, und
obwohl ärzliche Hilfe ſofort herbeigeholt wurde, ſo
verſtarb das ſonſt ſo kräftige Mädchen nach went
gen Stunden unter entſetzlichen Qualen, während
zu gleicher Zeit auch die Mutter mit dem Tode
rang. Es beſteht nur wenig Hoffnung, dieſe am
Leben zu erhalten.

Ausbreitung der Raul und Klauenfenche.
Wegen Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche
werden auf Anordnung des Regierungspräſidenten
in Frankfurt a. O. die Viehmärkte für Klauenvieh
bis auf weiteres geſperrt. Die Schweinemärkte an
den Donnerstagen fallen demzufolge ebenfalls aus.

Auf behördliche Anordnung iſt bei dem Beſitzer
Berger in Nenendorf bei Croſſen an der Oder ſämt
liches Vieh, nämlich elf Rinder und neun Schweine,
getötet worden.

Kleine Tages Chronik.
Lübeck. 27. Nov. Jn den mecklenburgiſchen Dörfern

RPögnitz, Neuhof und Boitſſow grwſtert die Genickſtarre.
Mehrere Kinder ſind ſchon geſtorben.

Eiſenach 27. Nov. Jn den Bergen bei Eiſenach find,
wie amtlich beſtätigt wird, Edelmetalle geſchürft worden.
Namentlich fand man Platin, Gold und Silber

Dresden 27. Nov. Der Jlegergf homir ließ ſich zwei
mal in etwa 500 Meter mit dem Fallſchirm vom Zeppelin
luftſchiff hinab. Die Abflüge gelangen glängend.

Aachen, 27. Nov. Das Schwurgericht verurteilte den
Arbeiter Martin Steegers und die Witwe des Ackerers Koch
zum Tode. Sie haben gemeinſchaftlich den Acerer Koch
getötet. Die Frau hatte ſchon früher dreimal verſucht, ihren
Mann zu vergiften.

Die Clelt muß es wilſen!
(Ein Wort für Kauf, Geſchäfts und andere Leute.)

Das Gute bricht ſich endlich Bahn. So behauptet ein
genugſam bekanntes Wort. Aber wie alle Dinge in der
Welt haben auch Sprichwörter und Sentenzen ihre
ſchwächere Seite. Und dieſe beſteht darin, daß die Zeit
keinen Stillſtand kennt, daß ein geflügelter Satz ehedem,
zur Stunde ſeiner Entſtehung, eine unumſtößliche Wahr
heit predigen mochte. Aber mit den eilenden Jahren und
Jahrzehnten verliert das Gold der auf eine kurze Formel
gebrachten Weisheit an Glanz, die Beweisführung wird
brüchiger, die Notwendigkeit der Deutung, der Erklärung,
der Ergänzung, drängt ſich unverkennbar vor. Und
dieſe Ergänzung heißt in unſerem Falle: Das Gute bricht
ſich endlich Bahn, wenn es der Welt genügend be
kannt gemacht wird.

Ein Kaufmann kann die vortrefflichſten Waren auf
ſein Lager legen, ſie verſchimmeln ihm, wenn er dem
Kaufluſtigen nicht Kunde von ſeinen Schätzen gibt. Der
Handwerker mag alt und grau werden, armſelig in die
Grube fahren, falls die Umwelt nichts erfährt von dem
Fleiß und der Kunſtfertigkeit ſeiner Hände Wir ſind
ſchnellebig und zeitgeizig geworden, der Wirbel und die
Haſt unſeres beruflichen und geſellſchaftlichen Lebens
zwingt aus, mit den Minuten zu ſparen. Wir können
nicht mehr bedächtig wochenlang durch Straßen und Ge
ſchäfte wandeln, um einem zu erwerbenden Gegenſtand nach
zuſpüren in dunklen Kaufläden, in mit tauſenderlei Kram voll
gefüllten Gewölben. Wir wollen morgens möglichſt zwiſchen
Butterbrot und Kaffee unterrichtet ſein wo wir heute unſeren
Bedarf zu decken haben, wo wir jetzt etwa, um die heran
nahende Weihnachtszeit, das geeignete Geſchenk zu
dem uns zuſagenden Preis finden. Für dieſes Bedürfnis
haben wir glücklicherweiſe ein tüchtiges Hilſsmittel in der
Hand. Wie jede Epoche der Entwicklung den ihr paſſenden
Ausdruck findet, ſo iſt auch uns, die wir immerfort den
Mangel an Zeit beklagen, eine Helferin erwachſen, die uns
mit Rat, mit blitzſchneller Unterweiſung alltäglich bei
ſpringt. Das iſt die Zeitung. Sie unterrichtet ſchnell,
in kürzeſter Form über die Geſchehniſſe in weiter Welt

in enger Heimat, ſie zeigt uns in ihren Anzeigen
alten den kürzeſten Weg zur Erfüllung unſerer Wünſche
Wir folgen ihr dankbar und bereitwillig

Wenn deshalb in der Gegenwart ein Kaufmann, ein
Fabrikant, ein Handwerker, ſelbſt ein Künſtler, nur der
Güte ſeiner Waren oder Erzeugniſſe vertrauen und der
Zeitung, des Angebots und der Anpreiſung auf den
IJnſeratenſeiten, entraten will, ſo beweiſt er wenig Blick
für die Forderungen des Tages. Er darf ſich nicht
wundern, wenn andere Leute ihm zuvorkommen, die
vielleicht weniger zu bieten haben, aber den Mund gehörig
auftun und den Mitmenſchen immer wieder deutlich zu

Gewiß, die Rekl e er nichtdeutſche, dafür aber, oder gerade deswegen, in Deutſch
land gang und gäbe gewordene Ausdruck lautet, ſchreit
heute von allen Wänden. Die Reklame begleitet uns auf
Weg und Steg, haſcht an den entlegenſten Orten und in
den ſeltſamſten Verkleidungen nach unſeren Rockzipfeln
Mag da manche Ausſchreitung, manche zweckloſe Be
läſtigung mit unterlaufen, die Ankündigung durch die
Zeitung iſt dieſen Entartungen in der Regel ferngeblieben,
ſie behauptet ſich als die vornehmſte und deshalb wirkungs
vollſte Anſprache an das Publikum. Hier kann der Ver
käufer mit freiem Gewiſſen und in der zweckentſprechendſten
Weiſe zu den Kaufluſtigen und Kaufbedürftigen reden.
Und wenn es möglichſt oft und ausführlich geſchieht,
ſchadet es der Sache nicht, fördert ſie vielmehr

Bei der Tagesabrechnung, beim Jahresabſchluß
klingen die Zinſen der geringen Ausgabe für die Bekannt
machungen im Kaſten, der Betrag für das Zeitungsinſerat
iſt nach dem Zeugnis der begabteſten und erſolgreichſten
Männer ein Geſchäftsaufwand, der doppelt und dreifach
und hundertfältig wieder hereinfließt.

Das Weihnachtsfeſt mit ſeiner Steigerung an Be
darf und Umſatz bildet den Höhepunkt für die Jahres
tätigkeit des deutſchen Handeltreibenden faſt aller Gebiete
In dieſen Wochen ſoll Erſatz nahen für manchen Ausfall,
für viele faule Tage des Sommers, für unzählige trüb
ſelige Enttäuſchungen im Lauf der zwölf Monde. Da
heißt es alſo, die Käufer heranholen, ihnen rechtzeitig
Wink und Richtung geben, damit ſich der Laden fülle und
die Waren ihrer Beſtimmung zuwandern.

Wohlan, die Zeitung iſt bereit, die vermittelnde und
zurechtweiſende Rolle zu übernehmen, laut und eindringlich
zu verkünden, wo Gutes und Preiswertes zu entdecken iſt.
Denn das Gute bricht ſich nur dann Bahn, wenn es der
Welt genügend bekannt gemacht wird. H. G.

Churchill gegen den „Jmperator“.
Sperrung des Hafens Plymouth.

London, 27. November.
Das größte und ſchönſte Paſſagierſchiff der Welt, der

deutſche Dampfer „Jmperator“, wird in Zukunft den eng
liſchen Hafen Plymouth, der zugleich als Kriegshafen
dient, nicht mehr anlaufen. Uber die Gründe, welche die
Hamburg AmerikaLinie, die Eigentümerin des „Jmperators“
zu ihrem Vorgehen veranlaßten, wird jetzt mitgeteilt:

Die Direktion der Hamburg-Amerika-Linie iſt zu
ihrem Entſchluß, den Hafen von Plymouth nicht mehr
anzulaufen, dadurch veranlaßt worden, daß der engliſche
Marineminiſter Churchill den Hafenbehörden von
Plymouth hatte mitteilen laſſen, daß er unter keinen
Umſtänden mehr die Einfahrt des „Jmperator“ in den
inneren Hafen geſtatten könne.

Dem „Jmperator“ wollte die Hamburg Amerika
Linie die Möglichkeit wahren, bei ſchwerem Wetter auch
im inneren Hafen von Plymouth Zuflucht zu ſuchen.
Da Marineminiſter Churchill dies nicht zuläßt, verzichtet
die Geſellſchaft auf das Anlaufen Plymouths überhaupt.

Die Hotels und Geſchäftsleute des Hafens erleiden durch
das Verbot ziemlichen Schaden, da die Paſſagiere eines
ſo großen Schiffes viel Geld in der Stadt ließen. Jn
dieſen Kreiſen iſt deshalb die Entrüſtung groß.

Sin engliſcher Armeelkandal.
Mehr als 20 Unteroffiziere verhaftet.

London, 27. November.
Die Armeeverwaltung iſt einem weitverbreiteten Be

ſtechungsunweſen auf die Spur gekommen. Mehr als
20 Unteroffiziere der Garniſonen von London, Alderſhot
und Windſor ſind verhaftet worden unter der Be
ſchuldigung, ſich beim Einkauf des Lebensmittelbedarfs
für ihre Regimenter durch Annahme von unzuläſſigen
Proviſionsgeldern und Geſchenken bereichert zu haben.
Auch gegen den Schiffszahlmeiſter Jan Lowry iſt ein
Haftbefehl erlaſſen worden. Dieſer Zahlmeiſter iſt ſeit
einer Woche von ſeinem bei Harwich ankernden Schiffe
verſchwunden, und es beſteht der Verdacht daß er ſich
über 100 000 Mark angeeignet hat. Vorläufig ſind ſcharfe
Unterſuchungen eingeleitet, man hat jedoch noch keinen
genauen Anhalt, welchen Umfang die Schwindeleien gehabt
haben.

Nah und Fern.
O Warnung vor Stellungen im Auslande Jn letzter

Zeit werden wieder junge Mädchen nach dem Auslande
geſucht. Jn den Stellenangeboten wird im allgemeinen
freie Hinreiſe nach Tuneſien und bei etwa zweiſähriger
Dienſtzeit freie Rückreiſe in Ausſicht geſtellt. Findet das
Mädchen die Stellung vor dieſer Zeit Unerträglich, und iſt
es mittellos, ſo geht es, da andere Stellen nicht zu finden
ſind, den ſchlimmſten Gefahren entgegen. Es empfiehlt
ſich daher, in allen Fällen, wo die Auskunft des Konſulats
nicht ganz zweifelsfrei lautet, vor Annahme der Stelle
Bezahlung auch der Rückreiſekoſten zu fordern. Ferner
müſſen ſich weibliche Stellenſuchende darüber klar ſein,
daß ſie als Erzieherinnen in Tuneſien häufig nicht ſo be
handelt werden, wie ſie es in Deutſchland gewohnt ſind.
Auch die Anſprüche an ihre Leiſtungen überſchreiten nicht
ſelten das zuläſſige Maß.

O Ein alter Tropfen. Bei Ausſchachtungsarbeiten in
der Nähe von Naumburg fand man ein reich verziertes
Käſtchen. Als man es öffnete, förderte man daraus
mittelalterkiche Münzen. Weitere Nachgrabungen brachten
ein zweites Käſtchen ans Tageslicht, in dem eine Urkunde
und vier Glasflaſchen mit Wein enthalten waren. Nach
der Etikette ſtammt der Wein aus dem Jahre 1687, iſt
alſo 266 Jahre alt. An der Fundſtelle haben ſich vor
800 Jahren große Weinberge befunden. Hoffentlich
mundet der alte Tropfen!

o Scharlach in der Schule. Eine Scharlachepidemie,
die in Neuteich in Weſtpreußen ſchon ſeit einem halben
Jahre anhält, iſt in den letzten Tagen ſo heftig auf
getreten, daß etwa ein Drittel der Schulkinder vom Schul

beſuch ausgeſchloſſen l utterund Kind, in einer
Krankheit erlegen. h
an einem Tage zwölf Kinder erkrankt.

S Todesſturz in den Alpen. Drei junge Deutſche
unternahmen von Montreux aus einen Aufſtieg an den
Rochers de Naye. Obwohl ſie genügend gewarnt wurden,
wählten ſie ohne touriſtiſche Ausrüſtung den gefährlichen,
vereiſten Weg über Becomtes. Plötzlich glitt einer der
drei Touriſten, der Student Walter Friemel, Sohn eines
Oberſten in Metz, aus, ſtürzte achtzig Meter tief ab und
zerſchmetterte fich den Kopf auf einem hervorſpringenden
Felſen. Der Tod trat ſofort ein.

S Verſteigerung der Beſitzungen Johann Orths.
Der letzte Reſt der Nachlaſſenſchaft des verſchollenen und
inzwiſchen für tot erklärten ehemaligen öſterreichiſchen
Erzherzogs Johann Orth iſt jetzt von deſſen Erben ver
äußert worden. Es waren dies die große und kleine Villa
Toskang mit dem dazu gehörigen Park am Gmunder
See. Das Beſitztum wurde für den Preis von 335 000
Kronen dem amerikaniſchen Millionär Stonborough zu
geſchlagen.

S Brennend in den Hafen eingelaufen. Auf dem
niederländiſchen Dampfer Kangean“, der Tabak und Palm
kerne geladen hatte, brach ein Feuer aus, das ſich ſehr
ſchnell verbreitete. Jn brennendem Zuſtande iſt das Schiff
in den Hafen von Liſſabon eingelaufen. Auch dort gelang
es nicht, des Feuers Herr zu werden, ſo daß man beſchloß,
den Dampfer zum Sinken zu bringen.

S Todesſtürze im Flugapparat. Die Leutnants
Ellington und Kelly von der Fliegerabteilung ſind bei
einem Abſturz in San Diego in Kalifornien tödlich ver
unglückt. Auch in Frankreich ſind mehrere Todesſtürze
vorgekommen. Auf dem Flugfelde von Lavidamee bei
Chantilly ſtürzte der Fliegerleutnant Cordon, auf dem
Felde von Buc der Flieger Pereyon ab. Beide waren
auf der Stelle tot.

o Das Mädchen mit dem Straußenmagen. Ein im
Waiſenhaus in Bocholt in Weſtfalen untergebrachtes
Mädchen hatte ein Taſchenmeſſer und zwei Schlüſſelbunde
verſchluckt. Als ein Arzt durch voperativen Eingriff die
Gegenſtände wieder entfernen wollte, fand er in dem
Magen des Mädchens außerdem noch ein geöffnetes
Taſchenmeſſer. mit abgebrochener Klinge ſowie zwei
Schlüſſelringe mit je zwei größeren Schlüſſeln nebſt
Meſſingplätkchen. Das Madchen, das nach erfolgter
Geneſung in eine Heilanſtalt gebracht werden ſollte, iſt
entflohen

S Nachkommen Ludwigs VII. Der in Spandau
lebende Uhrmacher Naundorf und ſeine Nachkommen
nehmen das Recht für ſich in Anſpruch, als Nachkommen
des Dauphins Karl Ludwig angeſehen zu werden. Sie
erklären, der Franzoſenkönig Ludwig VII. ſei nicht im
Temple geſtorben, ſondern nach Deutſchland gerettet, wo
er in Spandau und Potsdam als Uhrmacher Naundorf
lebte. Nach jahrelangen Prozeſſen hat jetzt das Pariſer
Gericht den Nachkommen Naundorfs das Recht zuge
ſprochen, ſich Bourbon zu nennen

ern

Auch im dortigen Waiſenhauſe ſind a



Belohnte Geduld. Eine hübſche Geſchichte, die den
Vorzug hat, wahr zu ſein, erzählt ein engliſches Blatt.
Jeden Sonnabend ſpeiſte ein bekannter engliſcher
Journaliſt bei einem ſeiner Verwandten. Und ſeit zwei
Jahren inußte der Unglücksmenſch jeden Sonnabend die
Schilderung eines aufregenden Kampfes, in welchem ſein
Gaſtgeber, ein Major, ſich einſt in Jndien ganz beſonders
ausgezeichnet haben wollte, anhören. Dafür iſt er jetzt
aber auch in anſtändiger Weiſe belohnt worden. Der
Major, der vor kurzem einem Schlaganfall erlegen iſt, hat
ein Teſtament erlaſſen, in dem er dem nunmehr glücklich
gewordenen Unglücksmenſchen „zum Dank für die
Freundlichkeit und Höflichkeit, die er an den Tag legte,
indem er ſich von mir hundertdreimal den Kampf bei
Sivalah erzählen ließ“, 10 300 Mark vermachte. Jeder Vor
trag, den er geduldig anhören mußte, iſt alſo dem
Journaliſten mit hundert Mark bezahlt worden!

t Weihnachtliche Handarbeiten. Schon wieder Weih
nachten. Der Hausherr denkt mit leiſe Schauern daran.
Das Feſt iſt ſchön. Doch die Vorbereitungen ſind koſtſpielig.
Aber die Fräulein Töchter und die Mama ſind ſchon in
Schwung. An die großen Sachen getrauen ſie ſich noch
nicht heran, um Papas Stimmung nicht zu früh zu riskieren.
Aber die Kleinigkeiten kribbeln ſchon durch Hirn und
Finger. Es ſoll jedoch nichts koſten. Aber die Liebe muß
darinnen ſein kiloweiſe. Dieſe Zuſammenfaſſung von
höchſter Geiſtigkeit und von Wolle das iſt: die Hand
arbeit. Nur ein Viertelſtündchen Oder „Froh erwache
jeden Morgen“. Oder „Wer nie ſein Brot mit Schinken aß,
der kennt euch nicht, ihr himmliſchen Mächte Man kann
die Verſe (natürlich nur im Übereifer) auch zufammenbringen.
Etwa: „Froh erwache jeden Morgen nur ein Viertel
ſtündchen Oder „Wer nie ſein Brot mit Schinken aß,
nur ein Viertelſtündchen“ Und ſo weiter mit Grazie
Für die letztere Tugend ſorgt die neue Kunſt, die ſich mit
einer wahren Wut auf die Handarbeiten geſtürzt hat. Und
die Folge? Die Wut überträgt ſich ſpäter auf die fleißigen
Haustöchterlein. Man kauft (den Kopf voller Roſinen) vor
Panccnn Kanevas oder Linnen. Da ſind die modernen

anken und Blumen und die herrlich verſchnörkelten Buch
ſtaben, die man manchmal auch nicht mit der Brille leſen
kann. Man kauft ſie. Kinderſpiel. Vier Wochen ſind bis
zum Feſt. Am erſten Tag geht's hurtig an die Arbeit. Aber
je länger, um ſo peinlicher wird das Werk. Die Ranken
wollen kein Ende nehmen. Die Blumen müſſen gnt gefuttert
ſein. Und die Buchſtaben: hol ſie der Kuckuck. Da dieſer

ſolches aber unterläßt, ſo hat man die Arbeit auf dem Halſe.
Sie bleibt mal einen Tag liegen. Dann werdens Zwei.
Und drei Tage vor dem Jeſt kommt die Verzweiflung.
Dann werden haſtig Frauen geſucht, die das Werk der Liebe
zu Ende führen. Sie ſitzen Tag und Nacht und arbeiten
ſich die Hände wund. und die Augen werden ſchier blind.
Darum erheben wir unſere Stimme, denn noch iſt es Zeit
Ubernehmt euch keine zu verzwickten Handarbeiten. Wählet
einfachere, aber macht ſie ſelber zu Ende.

J Die Hautpflege im Winter. Nicht nur der Schönheit
wegen ſoll man die Haut pflegen, ſondern vor allem aus
geſundheitlichen Rückſichten. Jm Winter hat man beſonders
alle Urſache dazu, obwohl in dieſer Zeit die Pflege der Haut
ſehr erſchwert wird. Durch die Kälte werden die Blut
gefäße der Haut zeitweiſe gelähmt und in ihrer Betätigung
gehindert. Der häufige Temperaturwechſel, der Ubergang
von der Wärme des Zimmers zur Kälte auf der Straße
wirkt gleichfalls unangenehm auf die Haut. Sie wird ge
rötet, die Lippen ſpringen auf, und Froſtbeulen machen ſich
bemerkbar. Kaltes Waſſer iſt das beſte gegen alle dieſe
ſchädlichen Wirkungen der Kälte. Warmes oder laues
Waſſer erſchlafft nur die Haut. Mit einem derben Handtuch
und kaltem Waſſer reibe man dann den Körper ab, das iſt
für die Haut von wohltätigſtem Einfluß. Wenn man ſich
gewaſchen hat, ſo verlaſſe man nicht unmittelbar darauf das
Zimmer und trete in die kalte Luft. Auch die gut ab
getrocknete Haut weiſt in den Poren noch Feuchtigkeits
ſpuren auf, die zum Frieren gebracht werden und dadur
die Haut verletzen. Enge Handſchuhe und enges Schuhwe
hindern den Blutkreislauf. Ein dünner, wollener Handſchuh
tut treffliche Dienſte, während ein anliegender Glaceé-
handſchuh ſchädigend wirkt. Der Schleier iſt im Winter
unvorteilhaft, Waſſerperlen ſetzen ſich daran feſt; ſchließlich
rötet ſich die Haut dort, wo ſie ſich an den Schleier an
ſchließt. Muß jemand im Freien tätig ſein, dann empfiehlt
es ſich, die Haut des Geſichts und der Hände ein wenig
mit Ol einzureiben. Solche Mittel ſoll man aber nur im
Notfalle anwenden.

I

Soviel
weiß jeder einſichtige Geſchäftsmann, daß
nur eine planmäßige Reklame in der gut
verbreiteten Annaburger Zeitung geſchäft
liche Erfolge bringt. Es

steht fest
daß eine gute Reklame die Seele des ganzen

Eeſchäftes iſt.
Die nahende Weihnachtszeit dürfte jeden

Geſchäftsmann von der Richtigkeit dieſes
Grundſatzes überzeugen.

Aus dem Gerichts“aal.
S Das Urteil des Kriegsgerichts gege

Der Artillerieleutnant Tiegs aus Hieden
Kriegsgericht Metz trotz ſeines ſtändigen
Totſchlags an dem Fahnenjunker Förſter ſchuld
In der Begründung des auf 10 Jahre Zuchtt
Urteils führte der Vorſitzende aus, daß alle
Täterſchaft des Leutnants ſprächen. Die Sachverſtändigen
haben erklärt, Förſter könne unmöglich die Schüſſe auf ſich
ſelbſt abgegeben haben, es mußte daher Tiegs der Täter
ſein. Außerdem iſt auch Tiegs von Förſter ſofort als Tä
bezeichnet worden. Die vollendete Tötung iſt vorſählich er
folgt da drei Schüſſe abgegeben wurden, kann von einer
Fahrläſſigkeit keine Rede ſein. Uber den Grund zu der Tat
könne man nur annehmen, daß Tiegs den Fahnenjunker
habe als läſtigen Zeugen aus der Welt ſchaffen wollen. Der

Junker i einen andernſei Zeuge geweſen, wie Tiegs
Leutnant wegen einer falſchen Wachmeldung zu unrichtigen
Ausſagen habe verleiten wollen. Nur weil das Gericht
nicht angenommen hat, daß Tiegs die Tat vorgeplant habe,

ſei auf Tötung, nicht auf Mord erkannt worden

Hancdclels Zeitung.
Berlin, 27 Nov. Amtlicher Preisbericht für inländiſches

Gekreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), b Roggen
G Gerſte (Bg Braugerſte, Fg Futtergerſte), H Hafer. (Die
Preiſe gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt
fähiger Ware). Heute wurden notiert. Königsberg i. Pr.
K 155 166, Danzig W bis 200 R 154- 154,50, H. 138-165,
Stettin W bis 181 (feinſter Weisen weit über Notiz), R 130
bis 165, H. 130 156. Poſen W 182 186, R 146- 49, Be 154
bis 162, H. 152 155, Breslau W 184 186, R 153 165,
Bg 157 160, Fg 142--145, H. 148 150, Berlin W 188 187,
R 154,50 1565,50, H. 158 178, Hamburg W 80 192, E. 165
bis 158. H 158 167, Hannover W. 188, R 160, H I65, Mann
heim W 195- 197,650, R 165, H 160 173.

Berlin, 27. Nov. (Produktenbörſe.) Weizenmehl
Nr. 00 22,25- 27,50. Feinſte Marken über Notiz bezahlt.
Feſter. Roggenmehl. Nr. 0 u. 1 gemiſcht 19,50 2160.
Abn. im Des. 20,10. Etwas feſter. Rüböl für 100 Kilo
gramm mit Faß in Mark. Abn. im Dez. 64,60. Behauptet.

s Tgen mit 3 Pro
Verzinſung.

Rezeptur Annaburg, (Otto Schwarze, Torganerſtr. 12).

o

habe als preiswert abzugeben,
Rapskuchen nächſte Woche vom
billigen Abſchluß ab Ladung.

Adolf Weicholt, Prettin.

Was wissen Sie

anderes Waschmittel, denn

Sie stehen sich besser
mit Persil und sparen viel
Ferger, Zeit, Arbeit und Geld!

Ueberall erhbältlich, mie loee,
nur in Original Paketen

von der neuen Waschmethode? Versuchen
Sie Persil und Sie brauchen nie mehr ein
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Drogen, Farben, Chemikalien, Parfümerien

Kosmetiſche Mittel, Desinfektionsmittel
Kindernährmehle, Condenſierte Milch

Medizinische Weine und Thees, Kakao und Bhocolade

Artikel zur HKrankenpflege, Verbandſtoſſe

Mediziniſche, Toilette u. HaushaltSeifen.
C

Cigarren Bettdeoken
S Teppiche Vorleger

J. G. Hollmig's Sohn. Lauferstoffe
Linoleum52 52 52 Linoleum läufer

Bsſen Huſten Portierenstoffe
verhüten Waltgott's echte Bukalyp- Fensterfriese
tus-Menthol- Bonbons à Pack 25
und 50 Pf. bei Apoth. Schmorde. Fenstermäntel e

h greter etCarl Quehl.

weiß und creme
Cö per Vitragen

weiß, creme, gold
Rolleauxspitzen

in Zwirn, 9paohtel, Tüll und Tuch

Tischcdecken

Nah am besten

Hruſt-Caramellen,
beſtes diätetiſches Genußmittel,

bei Huſten und Heiſerkeit
vorzüglich wohltuend wirkend,

a Doſe 30 Pfg.
R. Selbmann, Markt 17.

Cgggggggggggg

ten von Hautunreinigkeiten und Haut
ausſchläge verſchwinden beim täglichen
Gebrauch der echten

Steckenpferd
Carbol Teerſchwefel Seife

von Bergmann K Co., Radebeule e l eb Schimmeyer.

Große Auswahl in

BI

Hautröte undarbeiten

nur Neuheiten,
hält auf Lager und empfiehlt



iw. z. Paniet, Uhrmacher
Annaburg Jeſſen Schönewade,

Reichhaltiges Lager in

Christbaummstämcdev
mit Muſik und Drehwerk.

e

Nenm! NeuMenzenhauer's

Aeorct- Harmoniums
mit unterlegbaren Noten

von Jedermann ſofort zu ſpielen

Zithernoten Züthersaiten Zütherringe
Bei Baarzahlung 5 Proz. Rabatt in bar.

Fritz Röcller
Markt 20 56 Annaburge 596 Markt 20

Als paſſende Weihnachts- Geſchenke

empfehle

Dürkopp- Nähmaschinen
DiabeoloSentrifugen

Fahrräder Waſchmaſchinen
in allen Preislagen Wringmaſchinen

SHprech- Apparate und Platten

22 Für Wunder
Lager

wrueven Fuprenragen mueneagen
verkaufe vollstänclig aus, daher ganz böllig

ten Sie m Schaufenſter

Spiehlasen, Zithern, Handharmonikas, Munharmonikas. J

Torgauerstrasse

e

e

Lampen, Zylinder, Glocken-

Richard Rüpert, Porzellan M
Anna burg

alerei
Torgqauerstrasse

Porzellan-, Blas- und 9teingut-Dager.

Tafel
Nippes aller Art

Vasen in Glas, Porzellan und Majolika
Stammseidel

Küchen- und Waschgarnituren

Kaffee Bier- u. Likör-Service

Gasstrümpfe und Zylinder-

Tafel-Aufsätze

III

Millionen
gebrauchen gegen

Heiſerkeit, Katarrh, Ver
ſchleimung, Krampf- und

r

5 Ein gohones Gesehont
ist und bleibt eine

c 7 F Handarbeit
7 r 7

9 Halte ein grosses Lager in den modernsten Hand-
arbeiten. in Decken, Milieuns, Kissen usw.

R

in tertig,
angefangen und aufgezeichnet.

Rüohengarnituren in verschiedenen Mustenn

Adelbert Schlüter
Wittenberg, Bez Halle, Gollegienstr. 84.

e m

J

e

r Entzückende Neuheiten in 2

z Ballseh hennene
hält in großer Auswahl vorrätige c Freidank, Schuhmachermſtr.

nene
Kostümröcke

ſchwarz und farbig, in allen Größen, einpſiehlt

an Schimmeyer.

Ah ſchuhen und Filzpantoffeln

für Herren, Damen und Kinder
in den bekannt guten Qualitäten. I Allein- Verkaufe der

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

Original Oschatzer Filzschuhwaren-

not. begl. Zeuguſe61 9 von Aerzten und Pri

vaten verbürgen den

ſicheren Erfolg. Keußerſt be
ßkömmliche u. wohlſchmeckend
Bonbons Paket 25 Pf. Doſ50 Pf. zu haben Nwiaburg

t

varze,
Theobald Schunk
manns Nachſl.)

Bettfedern-
Verſand direkt an Private.
Was nicht gefällt, nehme zurück.
Muſter umſonſt. Die Federn ſind

beſtens gereinigt.
Firma Rudolf Müller

Stktolp in Pommern.

en imMax Freidauk, Schuhmuchermeiſter m

za
St

Wee e 1

Se e e eSoeb. Schimmeyere o 1 lS empfiehlt in großer Auswahl e
c HerrenWeſten, Betttücher, ſeideneundwollene
c braune und blaue Schlaſdecken, Halstücher, V
c Walkjacken, Bettdecken, Handtücher, oc Zuavenjäckchen, Tiſch und Kommo Tiſchtücher, c

Normal Hemden denDecken, Servietten, vS und Beinkleider Sophaſchoner, Bettzeuge, 2ft Herren u Damen, Wachstuche, Jnletts,S Kinder Trikots, Velour und Hem Schürzen, S
h Herren u Knaben denBarchende, Korſetts,S Swaeter, Herren Damen u. Chemiſetts, SS uUntertaillen, Kinderhemden, Manſchetten, S
S Kopftücher, Unterröcke, HKragen, Schlipſe, SS aillentücher, Rockſtoffe, Mützen, Kapotten,
S KopfeFichus, Kinderſtrümpfe, Regenſchirme, T
S Chenilletücher, Handſchuhe Knaben Anzüge.

Kleiderſtoffe in Wolle, Halbwolle und Barchend. o
2 Blouſenſtoffe in Wolle und Seide. 2
c c oe e




	Annaburger Zeitung
	1913
	Monat
	Tag
	No. 138.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






